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Fluch und Segen.  
Kirchengebäude im Wandel 
Eine Ausstellung des Museums der Baukultur Nordrhein-Westfalen 
 
Informationen zur Wanderausstellung  
Stand: 24.01.2022 
              
 

Anlass 

Die Debatte um Abriss, Umbau und Umnutzung von christlichen Kirchen wird in ganz Westeuropa geführt. In 

Nordrhein-Westfalen, insbesondere an Rhein und Ruhr, ist sie aktuell von besonderer Dringlichkeit.  

Von September bis Anfang November 2019 zeigte das damalige M:AI, Museum für Architektur und 

Ingenieurkunst NRW, in St. Gertrud in Köln die Ausstellung „Fluch und Segen. Kirchen der Moderne.“ Der Teil 

der Kölner Ausstellung, der die Umnutzung von Kirchen thematisiert, geht ab Januar 2020 unter dem Titel 

„Fluch und Segen. Kirchengebäude im Wandel“ auf Wanderschaft. Anhand von 17 Projekten, die 

überwiegend aus Nordrhein-Westfalen stammen, wird erläutert mit welchen neuen Konzepten und 

baulichen Veränderungen sich Kirchengemeinden der Herausforderung stellen, wenn sie eines ihrer 

Kirchengebäude als Gemeindekirche aufgegeben müssen.  

 

Inhalt  

Die Ausstellung umfasst ein Impressum, einen Einleitungstext und vier Kapitel, in denen anhand von 17 

Projekten das Thema veranschaulicht wird. Jedes Projekt wird in Text und Bild präsentiert. Kapiteltexte und 

Projektdarstellungen sind jeweils auf DIN A1 Poster gedruckt und auf farbige Folien aufgezogen.  

 

Kontakt 

Esther U. Heckmann, M.A. 

 

Projektleitung 

Zukunft – Kirchen – Räume 

 

Baukultur Nordrhein-Westfalen 

Leithestraße 33 

45886 Gelsenkirchen 

Fon: 0209 402441-21 

Fax: 0209 402441-11 

Mail: e.heckmann@baukultur.nrw   
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Kapitel  

 

1. Warum ein neuer Anfang? 

Umnutzung und Umbau sind immer schwierige Prozesse. Die Bedürfnisse und Interessen sehr 

unterschiedlicher Akteure müssen in Einklang gebracht werden: (Erz-)Bistümer und Landeskirchen, 

Kirchengemeinden und Zivilgesellschaft, Kommune und Verwaltung, Denkmalpflege, Investoren Ingenieure 

und Architekten sollten zu einem möglichst großen Konsens finden. Erhält ein Kirchengebäude eine neue 

Funktion, sollte der Umbau der neuen Aufgabe, aber auch dem ursprünglichen sakralen Charakter sowie der 

baukünstlerischen Gestalt des Bauwerks gerecht werden.  

 

2. Was wird aus der Stadt ohne Kirchen? 

In den meisten Ländern Europas steht die Kirche mitten in der Stadt oder im Dorf. Bis ins 20. Jahrhundert 

hinein prägten Kirchtürme und Kuppeln das Stadtbild. Würde man die Kirchtürme aus den Stadtansichten 

wegretuschieren, würden die Städte ihre unverwechselbaren Gesichter verlieren. Kirchtürme geben den 

Menschen Orientierung und sind Teil eines kollektiven Gedächtnisses der Stadtbevölkerung. Sie zeigen: Hier 

ist die Mitte. Was geschieht nun, wenn diese Mitte verloren geht? 

 

3. Was wird aus dem Innenraum der Kirche? 

Der Kirchenraum hat die Aufgabe, der Liturgie eine Hülle zu geben. Er erhält seine sakrale Bedeutung erst 

durch das, was in ihm nachvollzogen und gefeiert wird. Daher kommt der Gestaltung eines Kirchenraums 

eine große Bedeutung zu, da er gleichsam zeichenhaft auf etwas Größeres verweist. So unterscheiden sich 

Kirchenräume von unseren Alltagsräumen. 

 

4. Wohin mit dem Kircheninventar? 

Die christlichen Kirchen, insbesondere die katholischen, sind reich an Ausstattungsstücken und Kunstwerken. 

Jedes Bauwerk gilt als Gesamtkunstwerk – auch die Kirchen der Moderne. Dort arbeiteten Künstler, 

Architekten und Ingenieure oft eng zusammen. 

Wenn die Kirche keine Kirche mehr ist, was geschieht dann mit der für diesen Ort geschaffenen liturgischen 

Ausstattung – den sogenannten Prinzipalstücken, den Kunstwerken und dem Mobiliar?  
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Projekte  

 

Nr. Name der Kirche Nutzung Ort 

 

1. St. Johannes 

 

Kapelle und KiTa Telgte 

2. St. Agnes Ausstellungsfläche der  

„KÖNIG GALERIE“  

Berlin 

3. St. Martini Gastronomie „GLÜCKUNDSEELIGKEIT“ Bielefeld 

4. St. Elisabeth Coworking Space „Digital Church Aachen 

5. Lukaskirche  Multifunktionshaus „Lukas-K-Haus“ Essen 

6. Dornbuschkirche Rückbau des Kirchenraums, sakrale Nutzung Frankfurt am 

Main 

7. Friedenskirche Multikulturelles Zentrum  

„Q1-Eins im Quartier“ 

Bochum 

8. Heilig-Geist-Kirche  Sakralraum und Gemeindezentrum Olpe 

9. St. Sebastian KiTa Münster 

10. Auferstehungskirche Ausstellungsfläche „Kulturkirche-Ost“  Köln 

11. Paul Gerhardt  Synagoge „Beit Tikwa“ Bielefeld 

12. St. Franziskus Communio-Raum und Jugendkirche Bonn 

13. St. Barbara Kolumbarium Kamp-Lintfort 

14. St. Bernardus Kapelle und Gastronomie  Oberhausen 

15. Jesus-Christus-Kirche  Sakralraum und Gemeindezentrum Duisburg 

16. St. Bonifatius  Verlagshaus Münster 

17. Trinitatiskirche Ausstellungsraum eines Orgelhändlers Wuppertal 
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Voraussetzungen für die Präsentation der Ausstellung 

 

Ausstellungsfläche 

 Für die Ausstellung wird eine Fläche von mindestens 11 x 6 Metern benötigt. 

 Die Ausstellung hat einen Eingang und einen Ausgang. Fluchtwege müssen dahingehend ausreichend 

vorhanden sein. 

 Ein Grundriss, der die Positionierung des Ausstellungssystems auf der Fläche zeigt, liegt bei (Plan 1). 

 

Ausstellungssystem  

 Das Ausstellungssystem ist ein freistehendes, in sich stabiles System aus schwarzen Aluminiumrohren, 

die nach einem festen Plan zusammengefügt werden müssen. Ein exakter Montageplan liegt vor und 

wird am Tag des Aufbaus mitgebracht. 

 An den Stangen werden die einzelnen Projekte – als DIN A1-Poster auf farbigen Folien montiert – 

aufgehängt. Für die thematische Positionierung, s. Plan 2. 

 Stellwand mit Einleitungstext zur Ausstellung und Impressum. 

 Die Mitarbeiter von Baukultur Nordrhein-Westfalen, Esther Heckmann (Projektleiterin von Zukunft – 

Kirchen – Räume) und Lutz Kemper (technischer Mitarbeiter), werden die Montage des 

Ausstellungssystems und die Positionierung der Poster vor Ort koordinieren.  

 

Auf- und Abbau 

 Der Auf- und Abbau benötigt jeweils einen Tag. 

 Baukultur Nordrhein-Westfalen liefert die Ausstellung an den Ausstellungsort.  

 Für den Transport und die Montage der Ausstellung stellt Baukultur Nordrhein-Westfalen 2-3 

Fachkräfte zur Verfügung.  

 

Laufzeit 

 Die Ausstellung sollte mindestens 2 bis maximal 4 Wochen gezeigt werden.  

 Und wenn möglich von Veranstaltungen, die der jeweilige Vertragspartner erarbeitet, begleitet 

werden.  

 

Ergänzende Leistungen zur Ausstellung durch den Vertragspartner 

 Es wird eine gesonderte Kooperationsvereinbarung (Leihvertrag) zwischen dem Vertragspartner und 

Baukultur Nordrhein-Westfalen e.V. abgeschlossen. 

 Bei Vertragspartnern von Ausstellungsorten außerhalb von Nordrhein-Westfalen übernimmt der 

Vertragspartner die Kosten für Personal, Transport und Montage. 

 Der Vertragspartner gewährleistet die Unversehrtheit der Ausstellung, indem mind. eine Person 

während der vereinbarten Öffnungszeiten der Ausstellung vor Ort ist. 

 Der Vertragspartner gewährleistet die Einhaltung von pandemiebedingten und zum Zeitpunkt 

geltenden Hygiene- und Abstandsvorschriften. 

 Es fällt keine Leihgebühr noch eine Versicherung für die Ausstellung an, da der materielle Wert der 

Ausstellung zu gering ist. 
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 Personen- oder Sachschäden während der Ausstellungsdauer werden durch die Haftpflicht des 

Vertragspartners abgedeckt.  

 Baukultur Nordrhein-Westfalen stellt einen Computer zur Verfügung auf dem die gespiegelte Version 

von www.zukunft-kirchen-raeume.de gezeigt werden kann. 

 Bewirbt der Vertragspartner die Ausstellung und Veranstaltungen im Rahmen der Ausstellung, ist 

Baukultur Nordrhein-Westfalen immer zu benennen. 

 

Ausstellungsorte im Jahr 2022: 

11. Juli bis 04. August  LVR Kulturzentrum, Abtei Brauweiler in Pulheim 

 

 

Informationen zu den genauen Laufzeiten und Öffnungszeiten werden über www.zukunft-kirchen-

raeume.de bekannt gegeben. 
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Anhang 

 Fotos von der Präsentation der Ausstellung in St. Getrud in Köln 2019  

 Pläne 1 und 2 

              

 

 
Foto: Michael Rasche 

 

 

Foto: Sebastian Becker 



Plan 1: Grundriss



Plan 2: Positionierung der Themen


